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Vorwärts in de» Serethniedermige».
Der Ententekriegsrat

und da» Sa*onikiu»iterneh«ien.
Der französische Ministerpräsident hat sich in Rom

von dem dortigen Korrespondenten der „Times " über
das Ergebnis der Beratungen ausfragen lassen, und
hat natürlich dabei seiner vollsten Zufriedenheit über
den Verlauf der Verhandlungen Ausdruck gegeben, die
gar nicht besser hätten ausgehen können, weil bezüglich
verschiedener Einzelsragen mancherlei Schwierigkeiten
ausgetaucht seien, die Man nun gelöst habe. Es sei not¬
wendig gewesen, diese Wolken zu verteilen , die zwischen
den Alliierten gestanden seien, namentlich weil von
allen Seiten versucht worden sei, die Beziehungen
zwischen den Alliierten zu trüben . Wir hören aus die¬
sen Erklärungen Briands da sehr interessante Dinge.
Es war also einmal wieder recht notwendig , die aus¬
einanderstrebenden Interessen der feindlichen Groß¬
mächte nach der gemeinsamen Richtung zu leiten , und
daß man gerade Rom als Tagungsort wählte , deutet
vielleicht auch darauf hin , daß die Italiener die am
meisten Unbefriedigten waren . Es liegt ja auch,auf der
Hand , dotz gerade im jetzigen Stadium des Krieges,
wo die Ohnmacht der Entente auf dem Balkan , auf dem
Italien sich in erster Linie interessiert gezeigt hat , of¬
fenkundig zu Tage tritt , Italien sich fragen mutz, für
welche Ziele es eigentlich seine täglich steigenden Opfer
-ringt , und datz es den verständlichen Wunsch hat , sich
mit seinen Verbündeten darüber zu unterhalten , was
fie ihm schließlich als Preis seiner „ruhmreichen" An¬
teilnahme an diesem Krieg von dem geplanten Raub
zu überlassen gewillt find. Was die Besitzergreifung der
östlichen Adriaküste anbelangt , so sieht es recht trübe
mit diesen Aussichten aus , und die Haltung Griechen¬
lands läßt auch die Hoffnung auf Albanien sich merk¬
lich verringern . Ganz utopistischer Natur sind aber die
Versprechungen bezüglich Kleinasiens . Dazü kommt noch
die durch Englands Schuld und die Tätigkeit unserer
U-Boote gesteigerte Lebensmittel - und Kohlennot in
Italien . Die Herren Lloyd George und Vriand werden
also eine hohe Probe ihrer sprichwörtlichen Beredsam¬
keit haben oblegen müssen, um die italienische Re¬
gierung auch weiterhin von dem endgültigen Sieg der
Ententewaffen zu überzeugen.

Den größten Teil der Erörterungen dürste das
Salonikiunternehm «« beansprucht haben. Wie man
hört , soll der Vorschlag gemacht worden sein, das Un¬
ternehmen , das nach dem Fehlschlag des Dardanellen¬
abenteuers inszeniert worden war , aufzugeben, weil es
erstens feinen militärischen Zweck verfehlt hat , Ru¬
mänien von Saloniki aus Hilfe zu bringen,
Bulgarien im Verein mit den Russen niederzuwerfen
und die Türkei von den Mittelmächten abzutrennen,
um sie so besser vernichten zu können, und weil zweitens
nun auch seine politische Absicht, Griechenland auf die
Seite der Entente zu ziehen, endgültig gescheitert er¬
scheint. Reim technische Bedenken scheinen dann noch
weiterhin maßgebend zu sein, die Schwierigkeiten der
Versorgung des großen Heeres, besonders im Hinblick
auf die Wachsamkeit unserer U-Boote und als letzter,
aber nicht unwichtiger Faktor wird wohl dis Befürch¬
tung mitgewirkt haben, das griechische Heer, dessen Er¬
bitterung ob der erlittenen Demütigungen das Höchst¬
maß erreicht hat . könnte eines schönen Tages der Sa-
lonikiarmee in den Rücken fallen, und ihr ein schimpf¬
liches Ende bereiten . Allerdings würde der in der En-
tentepresse viel besprochene Plan der Aufgabe des letz¬
ten Balkanstützpunktes sich mit den Gedankengängen
Nicht vereinbaren lassen, die sich uns in Anbetracht des
neueste« Ultimatums der Entente an Griechenland
anfdrängen . Es könnte sich also nur darum handeln,

daß hier ein Echcinmanöver vorliegt , um die Truppen
besser zurückziehenzu können, oder daß man überhaupt
mit Griechenland brechen will , um es bester berauben
zu können. Wenn Italien sich diesem Schritt der Alli¬
ierten nicht angeschlosten haben sollte, so hängt das
wahrscheinlich damit zusammen, daß die Italiener
Grund haben, nicht auch noch die Griechen gegen sich
zu bekommen, um umso schneller dann noch aus dem
einzigen italienischen Stützpunkt, Valona , hinausge¬
worfen zu werden. Cs find also sehr nüchterne Erwä¬
gungen, die man da in Nom im Intereste der künftigen
Balkanpolitik angestellt haben dürfte.

Die Frage würde aber im Falle eines Abzugs aus
Saloniki sein, wohin sollen die 500 000 Mann kommen.
Auch darüber dürste verhandelt worden sein. Die sonst
sehr gut unterrichtete englische „Morningpast " meint,-
man werde es sich überlegen müssen, ob man die Trup¬
pen nicht nach dem russische« Kriegsschauplatz schaffen
solle. Das Wie würde hier aber doch einige Beschwer¬
den machen. Falls überhaupt mit dem Abzug zu rech
nen ist. den man vielleicht doch im Hinblick auf die
moralische Wirkung so gut .wie möglich hienausschieben
wird , dürfte es sichu. E. eher um eine spätere Verwen¬
dung des Saloniki Heeres in Aegypten, Italien oder gar
Frankreich handeln . Entscheidende Bedeutung für die
Lösung der Colonikifrage aber wird zweifellos die
Antwort haben, die die griechische Regierung auf das
erneute Ultimatum der Alkiiertn innerhalb 48 Stun¬
den zu geben hat . Griechenland ist in einer sehr schwie¬
rigen Lage. Hoffen wir , daß sein haldenmütiger Köm-
die Antwort findet , die seinem Lande am dienlichster
ist- O. 8.

Die Laoc aus de» KrIee§W «Mm.
Die deutsche amtliche Meldung.

Erneute feindliche Angriffe btt Riga abgewiese».
Vorwärts i« der Sereth -Niedernng

von Len Südkarpathen her. sowie im Raum nördlich
und östlich von Foesani.

(WTV .) Großes Hauptquartier , 9. Jan . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei guter
Fernsicht war di« beiderseitige Feuertätigkeit an vielen
Stellen lebhaft.

Oestliche , Kriegsschauplatz.  Front des
Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bay¬
ern:  Klare Sicht begünstigte die Kampftätigkeit der
Artillerie an verschiedenen Stellen . Erneute feindliche
Angriffe beiderseits der Aa wurden restlos abgewie-
sen. Nächtliche Vorstöße russische« Jagdkommandos
zwischen Friedrichstadt und Ehaustee Mita «—Olai
blieben erfolglos. Bei dichtem Schneegestöber gelang es
dem Russen, die ihm am 1. Januar entrissene kleine
Insel Glaudau (nördlich von Jlluxtj zurück zu gewin¬
nen. Sein weiteres Vordringen gegen das westliche
Dünause , wnrde verhindert.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Hartnäckig verteidigt der Fei ad die au» dem Bereczker-
gebirge in die Moldauebene führenden Täler . Trotz
ungünstiger Witterung und schwierigster Geländever¬
hältnisse in dem zerklüfteten Waldgebirge drängen un¬
sere Truppen ihren Gegner Schritt für Schritt zurück.
Auch gestern wurden beiderseits des Casinu. und Sufita.
tales verdrahtete , stark ansgevaute Stellungen im
Sturm genommen «nd trotz verzweifelter Gegenstöße
gehalten.

Front des Generalseldmarschalls von Mackensen:
In Ausnützung ihres Sieges drängen die deutsche« und
österreich-ungarischen Truppen weiter nach Norde« vor
«nd erreichte», feindliche Nachhuten werfend, den Put-

naabfchnitt , dessen jenseitiges Ufer der Feind in eines
neuen Stellung hält . Beiderseits Fanden ! ist de« Rnsse
in di« Linie Crangeni —Nanesti geworfen. Garlebska
wurde gestürmt «nd gegen nächtliche Angriffe gehalten.
Die gestern gemeldete Beute hat sich auf 99 Offiziere,
5400 Man «. » Geschütze «nd 1« Maschinengewehre
erhöht.

Mazedonische « Kriegsschauplatz.  Nichts
Wesentliches.

Der erste Generalqnartiermeiste «; Ludendorff.
Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin . 9. Jan . Abends. Amtlich wird
mitge teilt : Im Westen geringe Eefechtstiitigkeit
Bei Riga und Jakob stadt  blieben russische An¬
griffe erfolglos.

De« Sieg an der Putna.
(WTB .) Berlin , 9. Jan . Amtlich wird mitgeteilt:

lieber die letzten Kämpfe vom 4.—8. Januar meldet
A.-O.-K. 9: Der Sieg in der fünftägige « Schlacht an
der Putna ist errungen . Der Gegner war in eimnc vor.
Natur starken und gut ansgebänten Stellung , deren
Hauptteile die Brückenköpfe von Fundeni und Foesani
bildeten , anzugreifen . Nach Beendigung der Angriffs-
vorbereitung wurden am 4. Januar Vorstellungen ge¬
nommen. Am 5. Januar brachen deutsche Divisionen
in den Brückenkopf von Fundeni ein. Am 6. Januar
setzte ein groß angelegter , mit starken Massen geführter
russischer Gegenangriff in 25 Kilometer Breite ein.
Der Plan der Russen war , die Mitte der 9. Armee zu
durchbrechen. Er scheiterte an dem zähen Widerstand
unserer Truppen und an der Stoßkraft bewährter west-
preußischer Bataillone , die den Feind zum Stehen
brachten und die durch vorübergehenden Erfolg des
Feindes geschlagene Lücke schlossen. So konnte unser
Angriff am 7. Januar fortgesetzt werden. Die unter
den Generalmajoren Hülle und Melms und dem Feld-
marschalleutnant Goiginger fechtenden deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen brachen in die Foc-
sani-Stellung ein, stießen tief durch und überrannten
die zweite Linie , während gleichzeitig die deutschen Ge-
birgstruppen den Feind aus den Waldbergen des Odo-
besti-Stockes warfen. Damit war die Schlacht ent¬
schieden. Mitte und linker Flügel der Miteovu -Stel-
lung waren nicht mehr zu halten . Am 8. Januar sielen
Focsani als Ciegespreis , sowie das gesamte rechte Put-
na-Ufer in unsere Hand. Neben schweren blutigen Ver¬
lusten büßte der Feind noch 99 Offiziere, über 5400 Ge¬
fangene, 3 Geschütze und 10 Maschinengewehre in.

Um die Festung Galatz.
Genf, 9. Jan . „Odeskij Ltstok" meldet, laut „Nat .-

Zeitung ", aus Neni : Galatz wird seit KV Stunden un¬
unterbrochen sowohl von der Dobrudscha-Seite als auch
von Süden her mit schwere« Kalibern beschossen. In
der Stadt sind zahlreiche Brände ausgebrochen. Die
elektrischen Verbindungen mit Galatz sind unterbrochen.
Man glaubt , daß die Festung Galatz insofen wenigstens
ihren Zweck erfüllen wird , als sie der russischen Gegen¬
offensive, deren Vorbereitungen nunmehr beendet find,
als wichtiger Flankenschutz diene» wird . General Vrus-
filow ist persönlich im Hauptquartier des rumänischst»
Kriegsschauplatzes anwesend und leitet die Gegen-
operationen , die sehr bald einen großen Umfang an¬
nehmen werden. Der ganze rumänische Feldzug ist jetzt
in das entscheidende Stadium eingetreten . Es handelt
sich nicht mehr darum , Teile des rumänischen Gebietes
zu decken, sondern Rußland verteidigt am Sereth Teile
seines eigene« wertvollen Gebietes . Mit den» Fall der
großartig ausgebauten Sereth - Stellung würde Bes-
sarabien dem feindlichen Einmarsch völlig frei liegen.



Amtliche Bekanntmachungen;
Ersatzgrschiist 1917.

Die K. Standesämter

vierden ersucht, gemäß tz 46 Ziff. 7 Buchst, b der Wehrord-
nung und der Verfügung der Ministerien der Justiz und des
Innern vom 27. Mai 1898 (Min .-Amtsbl . S . 217s bis 18.
Januar 1917 die vorgeschricbenen Auszüge aus dem Sterbe-
rcgister des Kalenderjahres 1916, enthaltend die Eintrag
ungen von Todesfällen der nicht im EenieinLebezirl gebür¬
tigen Personen männlichen Geschlechts, welche das 25. Le¬
bensjahr noch nicht vollendet haben, hieher einzureichen.

Hiebei sind die zur Erläuterung des Gebrauchs der For¬
mulare in Abschnitt III Z. 1—4 der erwähnten Minist.-Ver-
fügung enthaltenen Bemerkungen genau zck beachten.

Die erforderlichenVordrucke können vom Oberamt be¬
zogen werden.
^ Calw,  den 3. Jan . 1917.

K. Oberamt: Binder.

Kommunnlverband Calw.

Bezug von Kraftfuttermittcln.
Mit Rücksicht darauf, daß voraussichtlich in den Mo¬

naten Januar bis September 1917 keine Rohmelasse und
Mclassefi-tter mehr zur Ausgabe gelangt, und die sonstigen
Futtermittelznweisnnoen in nächster Zeit recht gering sein
werden, empfehlen wir den Viehhaltern dringendst, künftig¬
hin die Verwendung von getrockneten Zuckerschnitzeln zu
steigern.

Die zur Verfügung stehenden Mengen Zuckerschnitzel sind
noch beträchtlich, sie haben einen Zuckergehalt von mindestens
30 A und kosten ungefähr 14 °<t der Zentner.

Ueber die Anwendung der Zuckerschnitzel gibt das Wo¬
chenblatt für Landwirtschaft Nr. 53 von 1916 Aufschluß.

Die Ortsvorstehcrwerden ersucht, die Viehhaue: ill ihrau
Gemeinden auf die Knappheit der übrigen Kraftfuttermit-
tell aufmerksamzu machen und sie zum Bezug von Zucker¬
schnitzeln zu veranlassen.

Bestellungen von Zuckerschniheln wollen spätestens bis
25. Januar bei der Obcramtspflege gemacht werden.

Calw,  den 5.. Januar 1917.
Negierungsrat Binder.

Verkehr mit Schuhwaren.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach

der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers , betreffend die Regelung des Verkehr mit
Web-, Wikk-, Strick- und Schuhwaren , vom 23. Dezem¬
ber 1916 (Reicks -Eesetzbl. S . 1417) , abgedruckt im
Staatsanzeiger Nr . 304, Schuhivaren seit dem 27. De¬
zember 1916 nur noch gegen Vezugrschrine rmn den
Händlern abgegeben werden dürfen. Zuwiderhandlun¬
gen gegen diese Vorschrift sind mit empfindlichen
Strafen bedroht.

Die Schnltheißenämter wollen den am Pl "tz sich
befindlichen Schuhwarenhändlcrn noch besonders von
Vorstehendem Kenntnis geben.

Die Veröffentlichung der neuen Vorschriften be¬
züglich des Verkehrs mit Web-, W '̂ k-, Strick- und

Schuhwaren und der Regelung des Verkehrs mit ge.
tragenen Kleidungs - und Wäschestückenund getragenen
Schuhwarcn wird demnächst im Bezirksamtsblatt er¬
folgen.

Calw,  10 . Jan . 1917. K. Oberamt :: Binder.

an Lie Orteschulrüte und Ortsvorstcher
bctr. die sortlaufcnde Statistik der Taubstummen.

Nach § 1 der Verfügung der K. Ministerien des Innern
und des Kirchen- und Schulwesens vom 1. Februar 1912
(Reg. Bl . S . 18) ist im Januar jcdell Jahres eine statisti¬
sche Aufnahme der Taubstummen zu veranpdllten, bei wel¬
cher jedes taubstumme oder der Taubstummheit bedächtige
Kind gezählt wird, das in dem betreffenden Kalenderuhr
in das sch.ilpslichtige Alter der Vollsinnigen eintritt, d. h.
am 1. Mai des Jahres das 6. Lebensjahr vollendet und das
7. noch nicht überschritten hat, und noch nicht in einer Taub
stnmmenanstalt untergebracht ist. Der Zählung unterliegen

^lle in einer Gemeinde vorhandenen taubstummen oder der
1 Taubstummheit verdächtigen Kinder ohne Unterschied ihres
Geburtsortes oder der Staatsangehörigkeit. Die statistische
Aufnahme erfolgt mittelst Fragebogen, die vom Oberamt
auf Ansuchen abgegeben werden. Der Kopf des Fragebogens
ist in dreifecher Fertigung von den beiden Vorsitzenden des
Orteschulrots auszufüllcn. Die Ortsvorsteher haben die
Fragebögen alsdann dem Herrn Oüeramtsarzt zu iibersen-
en. Fehlanzeigen sind nicht erforderlich.

Calw,  den 4. Jan . 1917.
Für dos K. gem. Obcramt in Schulfach nr

Regierungsrat Binder.

Gegenwärtig befinden sich König Ferdinand von Ru¬
mänien , General Brussilow , General Berthelot und
General Alexejew an der Front . Die Verteidigung
von Galatz untersteht dem Oberkommando des Gene¬
rals Cacharow. Galatz ist reich mit Artillerie und Mu¬
nition versehen und dürfte alle Versuche des Feindes,
über die Donau zu setzen, vereiteln . Feindliche Truppen
sind zwar bereits auf den Galatz zahlreich vorgelager¬
ten Donau -Lagunen gelandet und ziehen nach hierher
unter dem Feuer ihrer schweren Artillerie Ponton - und
Artilleriemateriol nach: doch besteht so lange keine
eigentliche Gefahr für die Festung selbst, als die öst¬
lichen Panzertürme und die verfügbare Artillerie in¬
takt ist. In Reni dröhnt die Stadt wieder von furcht¬
baren Einschlägen der schweren Geschosse auf die Werke
von Galatz. Die Einwohnerschaft horibt ängstlich auf
den besonders in den Nachtstunden schwer rollenden
Geschützdonner. Am anderen Donau -User sind bereits
von Reni feindliche Kavallerrepatrouillen gesichtet
worden.

(WTB .) Berlin , 10. Jan . Ans Stockholm wird dem
„Berliner Tageblatt " mitgeteilt : Wie die Zeitungen aus
Odessa melden, berichten anko-"'- :nde Flüchtlinge, daß ganz
Galatz bereits geräumt ist. Der Stadtpräfekt von Galatz
machte durch Maueranschlag der Bevölkerung Mitteilung
über die drohende Gefahr. Alle Schulen sind nach Jassy
Ubergeführt.

Russische Vorkehrungen in Finnland.

(WTB .) Kopenhagen, 9. Jan . „Berlingske Tidende"
meldet aus Stockholm: „Svenska Dagblad" zufolge sind in
der letzten Zeit bedeutende russische Streitkräste nach dem
nördlichen Finnland übergeführt worden. Allein nördlich
von Tornea befinden sich 3090 Mann, hauptsächlichTrup¬
pen, die von der Front gekommen sind. Gleichzeitig sei die
Grenze so streng abgesperrt, daß sie nur bei Tornea über¬
schritten werden könne. In den letzten Monaten sei es zu
zahlreichen Zusammenstößen zwischen der Bevölkerung und
Militär gekommen, wobei es Tote und Verwundete gegeben
habe. In einem Kampf am Simo -Elf während eines Ver¬
suches von 8 Finnen, über die Grenze nach Schweden zu
entfliehen, seien 5 russische Soldaten getötet und mehrere
verwundet worden. Von den flüchtigen Finnen seien jünf
nach Schweden entkommen.

Der Seekrieg.
(WTB .) Hamburg, 9. Jan . Der norwegischeDampfer

, L̂upus" ist am Montag als Prise nach Hamburg ausge¬
bracht worden. Er hatte Bannware für England an Bord.

(WTB .) Bern, 9. Jan . „Petit Parisien" meldet aus
Rouen: Der französische Dampfer ,.Bitte de Rouen" tst
überfällig. Der hier eingetroffene Dampfer „Puertorico"
fing auf der Höhe von Santander einen Funkspuch des
Postdampfers „Espagne" auf, daß der Dampfer „Bitte de
Rouen" von einem Unterseeboot verfolgt werde und um
Hilfe bitte. Seither ist das Schiff verschollen.

(WTB .) Kopnhagen, 9. Jan . Der Dampfer „Danne-
wirke" (1431 Tonnen), mit Kohlen von England nach Gi¬
braltar, ist im westlichen Teile des Kanals von einem deut¬
schen Unterseeboot als fünfter dänischer Dampfer seit Neu¬
jahr versenkt worden. Seine Besatzung ist in dem nordfran¬
zösischen Hafen Lennion gelandet worden. Der dänische
Dampfer „Svend", mit Holzladung von Schweden nach
England unterwegs, ist von einem deutschen Kriegsschiff
in einen deutschen Hafen aufgebracht worden.

(WTB .) Bergen. 9. Jan . Der Dampfer ..Markland"
aus Bergen (1637 Tonnen) ist am Samstag auf der Höhe
votz Bordeaux versenkt worden

§ (WTB .) Christisnia, 9. Jan . Das V .z 'ons ilat in
Cherbourg meldet: Der D,rm>fer „Asta" von T" st st nid
wurde von einem deutschen Unterseeboot verje»!t; die Be
satzuug gerettet.

(Wr 'V)  LV -rüon, 3. Jan . Dei . "' z-n-e wel
det: Der russiŝ e Kot/e '.dai f-r „S emel" ist versenkt
worden. Der Ka>-it ''n und 7 Mann l'n"' oe-.t et.

(WTB .) Lenden, 9 J ^n. L ô- dz  melden : Der nor¬
wegische Dampfer „Haast" ist r ' '"enistch rersrn.t norden.
Lloyds melden, man gtante , d-ß der norm- i' 8- Dampfer
„Do-gholm" (1715 B -nt*».e' ''"e 'm n-n)  versenkt wo den
ist Reuter meldet, daß der japanische Dampfer „Thiuto
Maru" versenkt wu de. Es wi -d anp nnmmen, daß der
französische Dampfer ,.A' ' "mse Eonse'l ' und d-r englisch:
Dampfer „Lesbian" gleichfalls versenkt worden sind.

Der G .su dheit z st nd der deutschen Armee
im 2 Krie»i j .chr.

Nach Beendigung des ersten Kriegslahnes konnten be
reits sehr erfreuliche amtliche Feststellung n über den Ge¬
sundheitszustand der deuts' en Heere veröffentlicht werden.
Die Befürchtung lag nahe, daß sich im zwe'ten Kriegsjahre
die lange Dauer der Kriegsstrapazen und Kämpfe j.owie
eine vielleicht geringere Güte der Ersatzmannschaftenin
einer Verschlechterungder Eesundheitsvehältnisse bemerk¬
bar machen würden. Glücklicherweiseist dies nicht einge-
treteu: im Gegenteil hat sich der allgemeine Gesundheits¬
zustand des Feldheeres dank der noch immer verbesserten
militärärztlichen Fürsorge weiter bedeutend gehoben. Im
ersten Kriegsjahre betrug der durchschnittliche Monats-
krankenzngang bei den Truppen, berechnet auf Taarsend
der Kopfstärke(0/00 ft ) 120, im zweiten nur noch 100.

Der Jahreszngang an Kricgsseuchen oder sonstigen be¬
merkenswerten Krankheiten betrug, gleichfalls berechnet

je 1000 der betreffenden Kvpfstä.ke:
im Kriegsjahr I II

Pocken 0,01 —
Unterleibstyphus 5.6 t.4
Fleckfieber 0.03 0,08
Ruhr 2.8 1.8
Asiatische Cholera 0,32 0^4
Wechselfteber 0,17 0,80
Scharlach 0,18 0,15
Masern 0,07 0.06
Diphtherie 0,24 0,57
Tuberkulose 2.9 1.7
Lungenentzündung 6.8 4,0
Brustfellentzündung 7.7 6,0
Nervenkrankheiten 24.3 21.5

Also die meisten Krankheiten zeigen einen deutlichen.
z. T. erheblichenRückgang. Die Kriegsjeuchen Pocken, Cho¬
lera und Typhus sind dank den Schutzimpfungen und son¬
stigen hygienischen Maßnahmen teils ganz erloschen (Pol¬
len), teils sehr vermindert, namentlich der Typhus. Das
will um so mehr besagen, als das zweite Kriegsjahr die
Truppen viel weiter in ungesunde, schlecht versorgte Gegen¬
den nach Osten und Südosten geführt hat. Bei Ruhr, Ty¬
phus und Cholera spielt neben dem Trinkwasser auch die
Güte und Sorgfalt der Ernährung eine Hauptrolle. Die
Zahlen beweisen, wie auch sie sich vervollkommnethat. Seit
November 1915 sind an Cholera überhaupt nur noch verein¬
zelte Fälle vorgekommen. Fleckfieber und Wechselfieber, so¬
wie Diphtherie haben etwas zugenommen. Bet letzterer
Krankheit tst die gleiche Beobachtung auch für die Zivilbe¬
völkerung gemacht worden: es handelt sich also um eine
grobe epidemologische Wellenbewegung, deren letzte Ursache

noch strittig ist. Verlauf und Ausgang der Krankheit aber
wird durch die überall sogleich einsetzende Heilserumbehand-
lupg so günstig beeinflußt, daß Todesfälle nur noch selten
sind. Fleckfiebcr wird durch infizierte Läuse, W 'chselfieber
durch Mücken übertragen. Fast ausschließlich auf dem öst¬
lichen und südestticken Kriegsschauplatz sind die Insekten
heimisch und verbreitet, die an der Zunahme dieser Krank¬
heiten Schuld tragen. Zu ihrer Vernietung ist ein ärzt¬
licher Kampf mit allen erfolgversprechenden Mitteln einge¬
leitet : seine guten Wirkungen offenbaren sich bereits in
einer großen Verminderung der Erkrankungsfälle während
der letzten Monate. Manchmal wird die Besorgnis laut,
daß der lange, anstrengende Krieg die Feldtruppen doch
nachhaltig in ihrer körperlichen und geistigen Kraft und
Leistung schädigen müsse. Wenn dem so wäre, so würde
sich das besonders durch Vermehrung der Lungen- und Ner¬
venkrankheitenäußern. Statt dessen erfahren wir eine ge¬
radezu überraschende Abnahme dieser Kr n̂khe't-n. Das ist
für die Zukunft unseres ganzen Volkes von größtem Segen.
Nickt geschwächte, anfällige, sondern an Leib und Seele ge-
kröftigte, widerstandsfähige Männer werden aus dem
Kriege heimkommen. Das Leben siegt über den Tod, der
Krieg macht eher gesund als krank.

Wenden wir uns nun zu den Verwundeten. Die Mittel
der Zerstörung sind in diesem Kriege immer zahlreicher und
wirksamer geworden; also hätte man auch in dieser Hinsicht
von dem zweiten Kriegsjahre eine Verschleckterung der Heil¬
erfolge bei den Verwundeten erwarten können. Hingegen
gelangen von letzteren, abzüglich der Gefallenen und ihren
Wunden Erlegenen, rund 79 Prozent zur Front zurück; bei
nur 6,4 Prozent tritt Dienstunbrauchbarkeitein, und der
Rest verbleibt als garnison- und arbeitsverwendungsfähig
beim Heere. Von allen in Heimatslazarette kommenden
verwundeten und kranken Angehörigen des Feldheeres wer¬
den rund 99 Prozent wieder dienstfähig (kriegs-, garnison-
und arbeitsverwendungsfähig). Die Sterblichkeit beträgt
nur 1 Prozent, während der Rest von 9 Prozent dienstun¬
brauchbar wird; z. T. sind das jedoch Personen, die zunächst
beurlaubt, in Kurorte usw. gesandt, später aber wieder
dienstfähig werden Die Prozentzahl der Dienstfähigen ist
also tatsächlich noch etwas höher, üts angegeben. Zum Schluß
sei noch mitgeteilt , daß die Zahl aller seit Kriegsbeginn
erblindeten Heeresangehörigen jetzt rund 1259 beträgt.

Wenn Deutschland an der Jahreswende mit Dankbar¬
keit und Trauer all der Tapferen gedenkt, die für das Va¬
terland das Leben cinsctzten und dahingabcn, so kann es
andererseits auch ruhig und zuversichtlich in die Zukunft
blicken; für seine Verwundeten und Kranken wird mit stetig
wachsendem Erfolge gesorgt, und die Gesundheit seiner
Heere ist auf das beste behütet. Die amtlichen Zahlen ent¬
hüllen ein Geheimnis der deutschen Unbesiegbarkeit, l) K.

Von den Neutralen.
Ein neues Mtimatum an Griechenland .

(WTB .) Piräus , 9. Jan . Reuter meldet: Die Entenke-
mäû e Frankreich, England. Rußland und Italien über¬
reichten heute morgen der griechischen Regierung ein Ulti¬
matum, in dem die Annahme der in der Note vom 31. De¬
zember enthaltenen Forderungen binnen 18 Stunden ver¬
langt wird.

Zur Lage in Griechenland.

(WTB .) Berlin , 10. Jan . Gegenüber den neuen For¬
derungen der Entente an die griechische Regierung heißt
es in verschiedenen Morgenblättern, König Konstantin
werde weiterhin versuche«̂ leine Politik des Lavieren«



sortzusetze«. Die griechischen Reservisten arbeiten fortgesetzt
Im Sinne der Befreiung von dem Druck der Alliierten.

Holland erwirbt fremde U-Boote.
(WTV .) Haag , 0. Jan . Der Mari - - Bister teilte ge¬

stern in der Zweiten Kammer mit , daß er ein hier inter-
nietes deutsches und ein englisches U-Boot angekauft habe.

C—*--nd beschlagnahmt das Messing für Holland.
(WTV .) Haag, 9. Jan . Das Korrespondenzbureau mel¬

ket : Anläßlich des Berichtes der sozialistischen Zeitung „Het
Volk", daß das Artilleriearsenal in Nombzug infolge Mes-
stngmvngels die Arbeit teilweise einstellen mußte, erfahren
wir , daß außer ein paar Schiffen der Holland -Amerika-
Linie Mcstkngvorräte. die für dir nieder !" bische Regierung
aus Amerika gebracht wurden , auf Befehl der englischen
Regierung in Englcnd gelöscht werden m- l-trn . Infolge¬
dessen mußte die Zufuhr von Messing aus Amerika einge¬
stellt werden.

Demission des spanischen Kabinetts.
(WTV .) Madrid , 9. Jan . (Reuter .) Der Minister¬

präsident hat am 6 d. M. die Demission des Ecsamtmint-
'teriums unterbreitet.

Die Ausnützung des Wilsonschen Friedensangebots
zu Vörsenmanövern.

(WTB .) Washington, 8. Jan . (Reuter.) Der Se¬
kretär Wilsons, Tumulty, erschien vor dem Repräsen¬
tantenhaus, um eine Erklärung tm Zusammenhang
mit der Tatsache abzugeben, dah di« Note Wilsons be¬
kannt war, ehe sie veröffentlicht würde. Tumulty er¬
klärte, daß er den Inhalt der Note nicht gekannt habe,
ehe sie veröffentlichtworden sei, und daß er keine Spe¬
kulationen aus Grund von vorher empfangenen Jn-
forinationen unternommen habe. Lansing gab eine Er¬
klärung darüber ab, welche Beamten an der Note tätig
waren, wünschte aber, über seine ergänzenden Mit¬
teilungen an die Presse keine Mitteilung zu machen.
Schließlich wurde ein Effektenmakler aus Boston ge¬
hört. der zugab, daß der Inhalt der Rote vor der Zeit
der Ausgabe bekannt geworden sei, allerdings nicht
durch Zutun des weihen Hauses. Er weigerte sich, die
Namen seiner Auftraggeber, für die er Börsentrans¬
aktionen ausführte, zu nennen. — Die Kenntnis der
Note Wilsons war zu Börsenspekulationen größten
Stils benützt worden, wobei die Friedenswerte gehörig
stiegen, während die Papiere der Kriegsindustrie rapid
fielen. Die garne Sache war natürlich ein Börsen¬
manöver schlimmster Art, und nur möglich, weil man
den Charakter der Wilsonschen Note gar nicht konnte,
und nur auf Vermutungen angewiesen war. Es scheint,
daß unter den Beamten des Staatsdepartements einer
mit den Börsenleuten in Verbindung stand.

Die Schrift!.

Voi vnstrn Feinden.
Das Ergebnis des Kriegsrats in Rom.

(WTB .) Berlin . 10. Jan . Laut „Berliner Tagebl ."
beginnt die italienische Presse endlich das Ergebnis der
Konferenz in Rom zu begrüßen. Ein Blatt schreibe, von
militärischen Ergebnissen dürfe man nur das eine erwarten,
daß nämlich die Ententestaaten einander künftig mit allem
Nötigen aushelfen würden . In politischer Hinsicht feien

-olle bisherigen Kontraste ausgeglichen. Die Aktion könne
also beginnen.

Italien bricht seine Versprechungengegenüber
dem Vatikan.

Berlin , 9. Jan . Die „Germania " schreibt: Prälat Ritter
von Verlach, erster diensttuender Eehelmkämmerer Seiner
Heiligkeit des Papstes , mußte Rom verlassen und ist setzt

kn Lugano eingetroffen . Prälat von Verlach ist der einzige
deutsche Prälat in der Umgebung Seiner Heiligkeit. Die
Entente harre von der italienischen Regierung mit allem
Nachdruck die Ausreise dieses Prälaten , der dem persönlichen
Dienst Seiner Heiligkeit angehört , gefordert . Der Vatikan
mußte sich in seiner Zwangslage dem unerhörten An¬
drängen der Entente fügen. Man sieht daraus , welchen
Wert das Earantiegesetz hat , das Italien hier ebenso ver¬
letzt wie bei der Beraubung des Palazzo Venezia und wie
bei einer Reihe anderer Vorkommnisse. Was sagt im üb¬
rigen die katholische belgische Regierung dazu, erklärt sie
sich auch hiermit einverstanden ? Was sagen die Katholiken
der ganzen Welt zu diesem unerhörten Einschreiten gegen¬
über dem Papst?

Streik in einer französischen Ecschoßsabrik.
(WTB .) Paris , 9. Jan . Der „Matin " meldet, daß in

der Eeschoßfabrik von Jvry , die vorwiegend großkalibrige
Geschosse herstellt und über 2500 Arbeiter und Arbeiterinnen
beschäftigt, ein Streik ausbrach . Die Zahl der Streikenden,
die zuerst 600 betrug , ist noch bedeutend gewachsen.

Die englische Schisfsraumnot.
(WTB .) London, 9. Jan . Die Wochenschrift „Nation"

schreibt: Unser Schiffsraum ist so beschränkt worden, daß
wenn unserer Schiffahrt noch viel zugemutet wird, die Ver¬
sorgung unseres Landes und der Ausfuhrhandel , der nötig
ist, um unseren enormen finanziellen Verpflichtungen nach¬
zukommen, Gefahr laufen , zusammrnzubrechen. Unter diesen
Umständen kann man von einer stärkeren Beteiligung an
einer Offensive von Saloniki aus für uns nicht den sieg¬
reichen Ausgang erwarten , den alle wünschen, sondern wir
würden nur unsere zahlenmäßige Ue'- ' —nheit einbüßen

Zur Ermordung Nasputins.
(WTB .) Berlin » lO. Jan . Einer Depesche des „Berl.

Tageblatts " aus Haag zufolge berichtet die „Times " aus
Petersburg , daß die russische Negierung im Zusammenhang
mit der Ermordung Rasputins strenge Maßnahmen gegen
die Presse getroffen habe. Gegen die Mörder scheine die
Obrigkeit nichts zu unternehmen , wenigstens sei Fürst Jus-
chpow Ehrengast bei einem Festessen bei einem bekannten
Petersburger Bankier gewesen.

Vcrimschte Nachricht n.
Vom Reichstag.

(WTB .) Berlin , 10. Jan . Nach dem „Berliner Tage-
bllatt " wird der ISgliedrige Hilssdienstausschuß des Reichs¬
tags mitte nächster Woche zu einer oder mehreren Sitzungen
wieder berufen werden. Ob und wann der Haushaltsaus¬
schuß zur Beratung der politischen Lage wieder zusammen¬
treten wird , ist noch unbestimmt. Das Plenum des Hauses
wird sich nicht vor Februar wieder versammeln.

Empörende Behandlung deutscher Kriegsgefangener
durch die Franzosen.

l) K. Ein bayerischer Unteroffizier vom Reserve-Regi¬
ment 23, der am 12. August 1916 bei Maurspas gefangen¬
genommen wurde und dem mit anderen Kameraden die
Flucht aus französischer Gefangenschaft gelang, hat seine Er¬
lebnisse unter Eid zu Protokoll gegeben. Er sagte u. a.
folgendes aus : „Die Deutschen wurden geschlagen und ge¬
stoßen, sowohl mit den Fäusten als auch mit den Gewehr¬
kolben. Den Gefangenen wurden Uhren, Messer, Geld mit
Gewalt abgenommen , mit den Offizieren wurde keine Aus¬
nahme gemacht. Wer seine Sachen nicht sofort gutwillig
hergab, wurde mit dem Revolver bedroht. Einem Einjäh-
rig-Eefreiten meiner Kompagnie wurde °der Revolver auf
die Brust gesetzt, da er seine Uhr nicht gutwillig hergeben
wollte. Da er sich hierdurch nicht einschüchtern ließ, schoß
ihn der französische Feldwebel tot . Diesem ganzen Treiben

kin von Ziian vsn Oer warrerkanle.
von UI. UI. Zaeov!

82. Fortsekunq. (Nachdruck verboten.)
„Und Sie haben Ihre Stelle in der Stadt wieder

aufgegeben?" fragte Vrodersen schließlich.
Fräulein Möller konnte nicht verhindern, daß

ihre Wangen sich bei diesen Worten mit leisem Rot
bedeckten und sie ärgerte sich darüber. „Nein," sagte
sie mit einiger Schärfe.

„Dann hatten Sie also gar nicht die Absicht,
abzureisen?" fragte Vrodersen fassungslos.

»Ich— o — wollen Sie mir nicht lieber meine
Handschuhe geben, ehe ich sie vergesse?"versetzte Fräu¬
lein Möller kühl.

Nun war an Vrodersen die Reihe, die Farbe zu
wechseln und er wurde kirschrot vor Unbehagen, als
er die Handschuhe aus seiner Tasche nahm.

„Ich wollte sie gerade an mich nehmen, um sie
für Sie zu verwahren." sagte er, „ich kam her, um
mich nach meiner Pfeife umzusehen, die ich hier ver¬
gessen zu haben glaubte."

»Ich sah es, wie Sie die Handschuhe nahmen,"
erwiderte Käthe.,

Nun entstand eine Pause in ihrem Eespräck
Käthe setzte sich auf einen Stuhl, legte die Hände i:
ihren Schoß und blickte ihn mit großer Seelenruh

'an, mit der Seelenruhe, die dem glücklich vollbrachtei
Ûnrecht entspringt und dem echt weiblichen Entschluß
es nicht einzugestehen. Und auf einmal erschien Vro
dersen der Raum nicht mehr ärmlich und eine selt
same Erregung überkam ihn.

I «Ich hatte Sie so verstanden, daß Sie Ihr,
Stellung in der Stadt gekündigt hätten," beganne
von neuem; „wie froh bin ich, daß Sie das nicht getar
haben."

„So hatten Sie also nicht die Absicht fort zi
gehen?" fuhr der taktvolle Seemann fort.

„Ich war noch nicht mit mir im reinen," meint,
Käthe nachdenklich. „Ich hatte Käpp'n Kämpfs Ein
ladung noch nicht endgültig angenommen. Sie sind zr
vorschnell mit Ihren Schlüssen; als ich hörte, daf
Käpp'n Blohm um meinetwillen eine Stellung al«
Matrose angenommen hatte, da war es ja selbstver¬
ständlich, daß ich auch mitgehen mußte."

„Etwas anderes war ja gar nicht mehr möglich,"
kuhr Fräulein Möller fort.

sahen die französischen Ossizier« gleichgültig zu, ohne sich
um die Beschwerden der deutschen Offiziere im geringsten
zu kümmern. Die Behandlung in der Eefangenensammel-
stelle war überaus roh, namentlich von seiten der Offiziere.
Diese liefen mit Stöcken und Reitpeitschen umher und schlu¬
gen oft auf die Gefangenen ohne Veranlassung ein. Der
Protest eines Hauptmanns der 1 Kompagnie des 1. bayer.
Res.-Regts . hatte üble Folgen für denselben: Ein Offizier
befahl einem französischen Soldaten , dem deutschen Haupt¬
mann die Kleider vom Leibe zu reihen, was auch geschah,
so daß dieser zuletzt nur noch im Hemde dastand. Dies alles
ging unter dem Gejohle der umherstehenden Soldaten und
Zivilisten vor sich." . . .

Unmenschliche Grausamkeiten gegen deutsche Gefangen«
gerade in Frankreich werden in letzter Zeit in so großer
Häufung bekannt, daß der Schluß naheliegt , die Wut über
die dauernden Mißerfolge ersticke je länger , desto mehr alle
menschlichen Regungen in den Franzosen . Wir „Hunnen
und Barbaren " sind einer so gewalttätigen Behandlung der
Kriegsgefangenen jedenfalls selbst in den Fällen nicht
fähig, wo das schlechte Beispiel unserer Feinde uns im In¬
teresse der deutschen Kriegsgefangenen zu Vergeltungsmaß¬
nahmen zwingt.

Aus ii"d
C» w. den 10. Januar 1917.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz haben erhalten: Musketier

Johannes Mohr von Altburg, im Jnf .-Negt. Nr. 12?
und Karl Zizmann von Stammheim, im Jnf .-Negt
Nr. 121.

Auszeichnung
Dem freiwilligen Krankenpfleger Adolf Jnnoin,

qer, Mitglied der hiesigen Sanitätskolonne , z. Zt. in
Brüssel, wurde das Charlottenkreuzverliehen.

Zum neuen Fahrplan
Die Abfahrtszeit des seither um 11.64 vorm, nach

Stuttgart abgegangen Personenzugs ist nicht, wie
gestern irrtümlich mitaeteilt wurde, auf 11.24 vorm,
vorgerückt, sondern auf 12.22 nachm, hinausgeschoben
worden.

Ausgabe neuer Reichsbanknote« zu 20 Marl
In der nächsten Zeit wird eine neue Art Reicks-

banknoten zu 2V Mark ansgegeben werden. Beidi
Seiten der Note sind in Kupferdruck von tiefblauer
Farbe als Hauptdruck derart ausgeführt, daß auf jeder
Seite für sich durch einen verschiedenfarbigenUnter¬
drück eine besondere Tönung hervorgerufen ist. Der
Entwurf der Banknote rührt von Professor Arthur
Kampf her; der Kupferstich des figürlichen Teils ist
von Professor Hans Meyer ausgeführt.

tanöwittschalilichel öerickgverein 6alw.
Am nächsten Sonntag , 14. d. Mts ., nachmittags

2 Uhr findet im Gasthaus „zum Lamm" in Neuweiler
eine Versammlung statt, wobei über
die Tätigkeit des neugegründeten Hausfrauenvereins

für den OberamtsbezirkEalw
gesprochen wird.

Zur Teilnahme an dieser Versammlung lade ich
jedermann, besonders aber die Frauen und Mädchen
aus Neuweiler und den benachbarten Ortschaften
freundlichst ein.

Den 9. Januar 1917.
Vereinsvorstand: Reg.-Nat Binder.

Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag derA. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Calw.

„Wenigstens nicht gut," sagte Vrodersen, der stets
für Genauigkeit war.

Sein Kopf war völlig verworren; vergeblich ver¬
suchte er, sich der genauen Ausdrücke zu erinnern, in
denen sie ihm ihre Absicht auszuwandern mitgeteilt
hatte. Vergebens bekämpfte er die Einwendungen,
die er von vornherein für gerechtfertigt halten wollte.
Nebelhaft und unklar schwebte es ihm vor, als ob
diese Einwendungen recht problematischer Natur ge¬
wesen waren, und für einen Augenblick dämmerte der
Gedanke in ihm auf, ob sie wohl zu irgendeiner Zeit
ernstlich an Abreisen gedacht hätte. Aber ein Blick
auf die Verkörperung der Ehrlichkeit vor ihm ließ ihn
diesen Gedanken als unwürdig zuruckweisen.

„Es scheint, es tut Ihnen leid, daß ich nicht ab¬
gefahren bin?" sagte Käthe plötzlich.

„Es tut mir leid für Blohm," sagte der andere.
„Der wird ja in sechs oder sieben Monaten wie¬

der hier sein," erwiderte Käthe liebenswürdig. „Wie
schnell wird die Zeit vergehen; ich werde auch dann
noch nicht zu alt seift, llM zu heiraten. Vielleicht ist
so alles am besten. Ich liebe es nicht—

Fortsetzung folgt.



Amtliche nnd Privat -Anzeige « .

Stadtschultheißenamt Calw.

Alle IU Jahre 1887 geSorearn Md alle
Wer« Mrrilasse»

über deren Militärpflicht noch nicht «ndgilllg entichieden ist. werden hie.
mit ausgesordert, sich am Freitag , den 12. Januar 1917, nachmit¬
tag» »an S- S Uhr. späiesten , aber dis Ist. Januar 1917 auf
dem Rathaus Zimmer Nr . 14

zur 6iaa»molle aWweltea.
Nicht hier Geborene haben ihren Geburtsscheinvorzulegen.
Pas Nähere ist au« der oberamtt'chen Bekanntmachung vom I.

Januar 1917 — Ealwer Tagbkait Nr. 6 — »rflchittch.
Laln», den 10. Januar 1917.

A. B. Drettz.

Sladtschultheißinamt Lalm.
Jur Bekämpfung der fich in letzter Zeit sehr häusentutk^

DiOttle-Mrankungen
mache ich taraus aufmerksam̂ ,daß nach der MInisterialoerjügung vom
A Februar 1910

jeder HwMikWrsrftsMS»» der Mnnltmi
einer sei«« Hi»r-M »gs«Wiedkr mnerzSgiich

dm SiMs- Uidiitzernit Aipi-e z» «steile» h»i.
Ferner wird angrorbnet, daß

t . Kinder aus Haushaltungen in denen Divhterie-Kranke liegen weder
die Schule noch den Lebensmittelmarkt (Lutler. , M lchabgab« usw.f
besuchen dürfe».

2. Personen aus diesen Haushaltungen, melche dt» Kranken pflegen
oder sonst ml» Ihnen in Berührung kommen, ebenfalls dem Lebens-
«itteimarkt fern zu bleibe» Hobe»,

9. erkrankte Kind-r erst, wenn st« vom Arzt  wieder für gesund
erklärt sind, mit andern Personen in Berührung kommen dürfen.

Zuwiderhandlungen werden gemäß A 48 des Reichs-Seuchen«
gesetzt» ml» Geldstrafe von 10—150 Mk. oder mit Hast nicht unter
riner Woche bestras».

Lalrö ^ den 10. Januar 1917. .
^A. B . Dreitz.

Deckenpfronn , den 9. Januar 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem Hinscheiden meiner lieben
Frau

M -eNau».
geb. Krauß,

insbesondere sür die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen , den erhebenden Gesang des „ Lieder¬
kranzes " und der Schüler , den Gemeindekolleqien
sowie sür die vielen Blumenspenden und die über¬
aus zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
sage ich herzlichen Dank.

Friedrich Braun , Schultheiß.

Eulw , den 10 . Januar 191 ? .

Danksagung.
Für dte vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die wir beim Hlnscheideck
meines lieben Mannes , unseres lieben
Vaters , Großvaters und Onkels

Friedrich Haas,
erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Dekan , sür die Blumen-

spenden und die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sagen b- » '.iHen Dank

Dte trauerudeu Hinlerbltebeue « .

A . Forstamt Wildverb

MelstMlnholz-Vtthms
auf d. Stock im schriftl . Aufstreich
Donnerstag , 28. Januar vorm.
9 Uhr aus der Forftamtskanzlet
a. Staatswald Schloß era, Schmelz-
Klinge, Gmeindsberg. Klosterwalo,
Bronnholde:

960 Fichten. 278 Tannen. 80
Forchen mit Fm. 4601 .—HI. Kt.,
240 IV.—VI. KI. und 18 Fm.
AbschM« I. II. KI.

Bedingungslose Gebot« aus dte
einzelnen Lose in ganzen und '/,«
Prozenten der Taxpreis« sind unter-
schiseben, verschlossen und mit der
Aufschrift„Gebote aus Stammholz-
beim Forstamt «inzmetche». Los-
Verzeichnisse find unentgeltlich von
der K. Forstdirekl'on. Geschäftsstelle
für Holzorrkans ln Stuttgart, zu
beziehen.

MgAllllde
heute . Mittwoch,

abend 8 Uhr im
Bad . Hof . B.

ichlspiel-
Theater

Bad . Hof . Calw.

kl ölfnung
Samstag , 13. «. Sonntag

14. Äanaar.
Vorstellungen Mes ttgtl-
«Stzg Samstag8—l0 Ahr.

Souviin r— 10  Uhr statt.
Ekstdlliss. Progrmi».
wobei die neuest. Kriegsberichte.

Alles Nähere folgt.

Fleißiges , krästlge»

Mädchen
sür Küche nnd Hausarbeit gesncht.

Hotel Waldhorn.

Brave»

LllUslllWeU
für vormittag « gesucht.

BischoMratze 453 N.

Fle htge«, ehrliche»

Mädchen
wkd sofort oder bi» I. Februar

gesucht.
Gemelndepfleger Stanzer,

Möttliuze « .

MSdlhea sesllcht.
das H 'ushalt ». etwa» Gartenarbeit
oerst h>, zu kl Familie. Angebote an»

Landhaus Dahel « Korutal.

Samkraui,
Pfund 10 Pfg ..

SaRtkivge.
Stück 12 «ud 18 Pfg .,

StelLzMeln
empfiehlt

6M - « r » Emsimmst.

HkL-sLkSii!R ltkÜMlMlll li.VsMiilr w.
Am Sonntag , den 14. Januar , nachmittags

2 '/, Uhr. findet ln „Badischen Hof - In Calw
die jährlich«

GellttilMsMlkWg
statt mlt folgender Tagesordnung : Jahres- und Rechenschastsbeiich»,
Satzungsänderung. Austzezohlung von Zuchtprämien. Besprechung« ich-
tiger Angelegenheiten. Verlosung.

Wir bitten unser, werten Mitglieder, insbesondere auch dte Frauen,
um recht zahlreiches Erscheine» nnd machn diejentgen, welche sich um
Zuchiprämlenbeworben haben, daraus ousmerkfam, daß diese Prämie»
nur in der Versammlung ausbezahtt werden.

Der Ansschutz.

Vrrlrlrrwllttverelll Laliv.
G eneralv ersammlung

Montag , 18. Januar 1917. nachmittags 3 Uhr im Gasthos Holei
„Adler - bet Kollege Schnaaffer tu Laln ».

Tages ord !'« ng:
1. Rechenschasts- «nd Kassenbericht.
2. Bericht eines Referenten über die Wareuumsatzsteuer.
3. Berschtedeu« . -

In Anbetracht der Wchllgke» der Tagesordnung werdnr die
Kollegen, ebenso auch die Frauen, deren Männer zum Militär «iuberu-
sen find, höflich gedeien vollzählig und pünkUtchp, « scheinen.

Der AnSfchutz.

cla8 iäeale ^ ottenmitlel der OeZen v̂arl

Volten ab 8olu 1 8icker.
n praklisekea paetzunAen vol 'rAliZ

^eue ^ potdeke.

Eine sommerliche

Wohnung
mit 2 Zimmern, Gas «nd Wasser
und allem Zubehör ist a» eine
kleine Familie aus 1. April zu
vermiete «»

Metzgergaffe 320

Gebrauchte ab«» noch gut « hall.

WmWne
zu kaufe« gesucht.

Bon wem, sagt die Geschäsisp. d. Bl.

Sechingen.
Verkaufe eine sehr schöne reh-

sarbtge, hornlose und trSchrsg«

Ziege
Farrenwärter Wolf.

Brel1e « verg.
Eine schwere hochkächtlge

verdaust
MatthSuS Flalz.

2—3 guterhatteue

FrShbeelftnSer
werde » z« kaufe » gesucht. Bon
wem, sagt die Geschäft' stelle d. Bl.

z .igarkltes
^ direkt von der Fabrik
»M - z« Origtnalpreisen "

100 Zig. «lelnoer ». 1.8 Pfg. ISO
loo „ » s . 2.30
100 „ » s . 280
loo „ 4.2 . 8.20
Ivo „ » 6.2 . 460
Versand nur gegen Nachnahme

von 160 Stück an.
Hfttüt 'lV « prima Quallläten von
oigvliru lvO- 2vOMKp .Mtllr

Eoltzraes Hmr.
Asgaretteafabrik , G . m . b . H.

KSlo.EhttSstratze34 Tel/19068.

Unser « Lalwer
und alle wackeren Schwabe«

kehren in
Stuttgart

in der berühmten

Hoftheat erwirtschaft
et» Vorzügliche Mittagstafel
von Mk 130 an. Gewählte
Abendkarte . — Guter Keller.

— Nachmittagskaffee . —

1 Dm schölle SchliWm
setzt dem Verkauf au»

Karl Weiß Alexander Sohn , Allhengstett.

?Dis Krilltlllllverökll drr Schmise?
Lrampfemulslon.lerWdert

l 7 Stets frisch vorrätig.
i

Neue Apotheke , st
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